
Susanne Batzdorf, Edith Stein meıine Tante Das jüdısche rbe eıner
katholischen Heılıgen. Echter Verlag, Würzburg 27000 213 Seıiten.

Heiliggesprochene entgehen alım der Stilısıerung, Mythisıerung, Mystifi-
zıerung. )Davor 1St auch Edıth Stein nıcht gefelt, un: I11all spurt 6S bereits.
DE kommt eiIn Buch gerade recht, das einen ‚anderen Blick‘ auf diese Gestalt
wirtft. FEıne Nıchte, Tochter VO FEdiths Lieblingsschwester Erna, verheıra-
feife Bıebersteıin, be1 deren Geburt 1921 Fdich Stein 1m großen Famıilienhaus
in der Michaelisstraße 1in Breslau anwesend W al, hat Danz natürlicherweıse
diesen ‚anderen‘ famılıären Blick Immerhin erlebte sS1e ıhre Tante Edith
autnah be1 den Besuchen in Breslau bıs Herbst 1935 unmıiıttelbar VOLI deren
Eıintrıitt 1in den Kölner Karmel. Und VO da W ar die Tante 1in den (56-
sprächen, auch Briefgesprächen, der weıtverzweıgten Familienmitglieder
anwesend.
FEdith Stein hatte, beginnend 1n den Herbsttagen 1933 un: MIt Unterbre-
chungen fortgesetzt 1m Karmel 1n öln un: 1n Echt, die autobiographische
Schrift „Aus dem Leben eıner jüdıschen Famıilie“ verfaßst, MmMIt der Absıcht,
nıchtjüdıschen Lesern eine Vorstellung geben VO der ‚Normalıtät‘ un:
‚Integrität‘ jüdıschen Lebens. Sıe schrieb AUS ihrer Sıcht un: teilweıse A4US$S

weıt zurückliegender Erinnerung. Deshalb auch nıcht alle Verwand-
ten der Famiulie Steıin, als S1Ce 1b 1985 die ungekürzte Fassung lesen beka-
MCN, 1in allen Punkten einverstanden. uch S1@ hatten ıhren eigenen Blick
auf ıhre Erinnerungen Eltern, Großeltern, Schwiegereltern et.  O me1st
nıcht mehr Leben Uum deren Beziehungen untereinander. Und INan-

ches, W as FEdich Stein in ıhrem Wahrhaftigkeitseiter me1linte überlietern
mussen, verletzte, schmerzte. Dıiese Zurechtrückung der Fakten A4US einem
Blickwinkel, der auch dıe menschliche Begrenztheit einer verehrungswür-
digen Person auftzeiet, 111 der Getahr der Stilisıerung un: Glorifizierung
entgegenwiırken. Dürten Heılıge nıcht Menschen se1ın mMI1t renzen H1:
Schwächen? Bringt sS1Ce unls nıcht gerade das nahe?
In der wiıchtigen Frage, W1e€e jüdısch Edıth Stein enn 1U wirklich W al,
kommt INan durch Susanne Batzdorf dem Ergebnis: Von Judentum 1mM
relig1ösen Sınn hatte Edith Stein herzlich wen1g mıtbekommen. Und als s1e
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suchte, suchte S1e ohl nıcht ın dieser Rıchtung. So W alr ıhre Konversion
Z W alr tormal eın Übertritt VO Judentum 1n dıe katholische Kırche, tatsäch-
ıch aber eın Schritt VO Agnost1zısmus 1ın dıe Welt christlichen Glaubens.
Im übrıgen vermuittelt die Lektüre der füntzehn Kapitel viele wertvolle In-
formatıonen ber dıe Geschichte Breslaus, ber jüdisches Leben in Breslau,
das Schulwesen, die Unıiversıität, W1€ Frauen damals lebten, ber dıie Schick-
sale vieler Mitglieder der Famaiulie Stein un: Zzuletzt auch ber das katho-
lisch-jüdische Verhältnis a b dem 11 Vatikanischen Konzıil (1962-1965).
as dokumentierte, mi1t Anmerkungen, biographischer Übersicht,
Stammbaum un: Bildmaterial versehene Buch 1St mıiıt Waärme un:! Verständ-
N1Ss tür dıie Yn Christentum übergetretene Tante un: deren ieidie= Welt DC-
schrieben, WOZU dıe dem Judentum verpflichtete Nıchte ohl 1Ur 1in jahre-
langer Beschäftigung und Auseinandersetzung sıch durchringen konnte.

uth Ahl; Bonn

Cha1m Be’er, Stricke. Roman. ATIS dem Hebräischen VO Anne Bırken-
hauer. Deutsche Erstausgabe. dtv, München 2000 362 Seıliten.

Als Sohn eıner orthodoxen Famiuılie 1n Jerusalem geboren, 1ST Cha1m Be’er
als Autor 1im deutschsprachıigen Raum aum ekannt. Miıt diesem Buch
aber, das als eınes der ungewöhnlichsten Werke der hebräischen Gegen-
wartslıteratur gefeiert und mMIıt mehreren Preisen ausgezeichnet wurde, stellt
sıch Be’er als ungewöhnlicher Geschichtenerzähler VO  = Der Junge Protago-
1St könnte selbst se1n, auch WE CS ımmer wieder bestreıtet.
Das uch erzählt VO Leben ın den „Ungarsch-Häusern“”, der ersten } —
disch-orthodoxen Armensiedlung 1n Jerusalem. Es beginnt mıiıt dem gahnz
emotionslos gesprochenen at:z „Grofßmutter hatte Angst VADI: dem Tod.
IDannn berichtet VO  a eınem wundersamen verwunschenen KOosmos, VO

eıner Welt, WwW1e€e sS1e heute nıcht mehr iSt; VO Menschen, deren Exıstenz c  SO
aum mehr vorstellbar 1St gepragt VO relıg1ösem Fanatısmus, eıner tief-
gläubigen, chassıdischen Atmosphäre, eıner beinah selbstzerstörerischen
Liebe un eıner grofßen Sehnsucht. Das Buch spielt in eiınem Mılieu, 1n dem
das Torastudium ein 5>ynonym für relıg1ösen Fiter 1STt. Es 1St eıne bızarre
Welt, der ÜDNSETEIHN weitgehend fremd un: unbekannt. Der Protagonist
schreibt sıch spürbar treı Und CS wırd geze1gt, welche Rolle die Religion,
intens1ıv gelebt, einnehmen kann, wenn s1€e beherrschend un: beschränkend
wiırkt. Der Roman zeıgt aber auch den befreienden FEftekt des testen Glau-
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